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Toni und Antoinette in Gunpowder kurz nach dem Kennenlernen im Jahr 1972. Ein wenig 

abergläubisch, wollte Antoinette von einer Verlobung nichts wissen. Aus einer Trauung in 

Tirol wurde nichts, aber der in Gretna Green geschlossene Bund der Ehe hält immer noch. 

von den Firmen in eine Abhän- 

gigkeit (Auto, Führerschein) ge- 

drängt, aus der es kaum ein Ent- 

rinnen gab. Suizide waren an der 

Tagesordnung, viele Arbeiter 

sind über Nacht untergetaucht 

oder haben “sich zu Tode gesof- 

fen“. Das Heimweh war der- 

maßen schlimm, dass es nicht 

mehr auszuhalten war, erinnert 

sich Toni: “Aber anrufen um 

Geld für die Heimreise, das hät- 

te mich der Schädel nicht lassen. 

Wenn du zu stolz bist, musst du 

dafür auch zahlen.“ 

Die Nachricht über das größte 

Eisenerzvorkommen der Welt 

und der Bau der Stadt Broome 

und Port Headland kamen gera- 

de recht. “Da wollte Ende 1968 

jeder hin.“ Die “göttliche“ Sum- 

me von 250 bis 300 Dollar pro 

Woche für Handlangertätigkei- 

ten lockte. Gemeinsam mit dem 

Engländer Colin und einem 

Austin Lancer machte sich der 

Tiroler auf die Fahrt dorthin. 

Von Distanzen und Regenzei- 

ten hatten beide nicht die ge- 

ringste Ahnung. Die Schotter- 

pisten verlangten ihren Tribut, 

bei Port Augusta war auch der 

letzte Reservereifen platt. In der 

Reparaturwerkstätte war keine 

Menschenseele, aber ein Austin 

Lancer. Die vier Räder waren 

rasch abmontiert. Toni: “Be sure 

- wir haben sie alle gebraucht!“ 

Die Fahrt verlief dramatisch: 

“Wegen dem Wasser und dem 

Essen hätten wir uns bei der 

Fahrt gegenseitig fast erschla- 

gen“ erzählt Toni freimütig. 

Vom Geld war nicht mehr viel 

übrig, die Regenzeit spülte die 
beiden Abenteurer nach Alice 

Springs und nach Papunia. Toni 

fand Arbeit, hatte zu essen und 

wieder neuen Auftrieb. Erlernte 

Aborigines vom Stamm der 

Warlpiri kennen, wurde von ih- 

nen sofort akzeptiert und freun- 

dete sich mitihnen an. Alserster 

Europäer wurde er von den 

Warlpiris zum Sorry Corrobori- 

Fest eingeladen. Die Festlichkei- 

ten dauerten von Freitag bis 

Sonntag, die Suchaktion nach 

dem verschollenen Bauarbeiter 

dauerte ebenso lange. Toni aber 

erschien bester Laune am Mon- 

tag wieder zur Arbeit. 

Das Paradies lernte:der Tiroler 

in Arnhamland kennen. Hier 

baute er Behausungen für die 

Forstarbeiter. Die Begegnungen 

mit Büffel- und Eselherden, 

wilden Pferden, unglaublich 

schönen Vögeln und die un- 

berührte Natur bleiben ihm un- 

vergesslich. 

Seine Arbeitsstelle in Murga- 

nella in der Nähe von Port Es- 

sington 1969 hätte den Toni das 

Leben kosten können. Der Tiro- 

ler wurde auf dem Weg zum 

Frühstück von einer äußerst ag- 

gressiven King Brown-Schlange 

in die Ferse gebissen. Sie gibt ihr 

Opfernicht mehr freiund pumpt 

wesentlich mehr Gift als ihre 

Artgenossen in den Körper des 

Angegriffenen hinein. Toni 

brach der Schlange mittels eines 

Astes das Rückgrat. Ein Glücks- 

fall, denn so konnte zumindest 

festgestellt werden, um welche 

Giftschlangenart es sich handel- 

te. Auf Grund des schlechten 

Wetters konnte allerdings der 

Flying Doctor nicht zu Hilfe 

kommen. Tonis Gesundheits- 

zustand verschlechterte sich von 

Minute zu Minute, dann verließ 

ihn das Bewusstsein. Seine letz- 

ten Gedanken drehten sich um 

seine Eltern und die Geschwis- 

ter in Tirol. Teamleiter und 

Team improvisierten. Richtig, 

wie sich herausstellte. Büffel- 

fleisch und Fische wurden aus 
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der mobilen Camp-Kühlb 0X 

geräumt, der Toni in Decken g®- 

wickelt in die Box gelegt und f‘it 
gefrorenem Fleisch und Fis ch 

zugedeckt. Ein Chinook-Hub- 
schrauber der US-Force schaflte 

am Nachmittag den Anflug, der 

Flying Doctor erklärte den tÄef- 

gekühlten Tiroler für tot. Der 

mitgeflogene US-Arzt vermein- 
tejedoch noch einen Herzschlag 

zu spüren. Toni wurde vorsichtig 

aufgewärmt, erhielt das GegeN- 

gift und erwachte nach zwei Ta- 

gen im Spital. Zwei Tage im Ko- 
ma, die ihm fehlen, “aber Was 

sind schon zwei Tage“ meint er 

philosophisch. Es wäre nich?der 

'Toni, wenn er aus diesem [[Jn- 

glücksfall nichts Positives 8°- 

wonnen hätte. Im Nebenjob fing 

er künftig fürs Spital Schlangz®n, 

einerseits für bare Münze, &ber 

auch damit das Spital imımMer 

genügend Serum auf Lager 1at.


